
gelaugt. und dann vie altes Eiſen weggeworfen. Soweit unſerGewährsmann.
Es eſteht alſ nach allen Geſagten in den ſpiritiſtiſchen Zirkeln

En Gleichgültigkeitdie größte Gefahr, daß die Teilnehmer zur religiöf werden. Dieſund zur Verleugnung jeder gu Sitte verführt
doppelte Umſtand iſt E8 ganz beſonders, welcher die Vermutung nahe⸗

Unzucht, den volk  —  2legt, daß der Teufel, er Vater der Lüge ud de
chen 3 verderben.tümlichen SpiritiSmui benützt, —um die Men

Außerdem ſt, Die wir gefehen haben, die Zerrüttung der körperlichen
lmäßige Begleiterſcheinung beiund geiſtigen Geſundheit eine ege

ſpiritiſtiſchen Verſuchen.ôT“... ¶ ...  WDTLE.. .T We daher in ſeiner Verblendung die ſpiritiſtiſche Lehre und den
erhau als das Heil der We begrüßt,volkstümlichen Spiritismus „Weil ſiehat alle Urſache, 48 Wort des Apoſtels beherzigen:

die Qiebe 3ur Wahrheit nicht angenommen haben, U ſelig 3 werden,
ſein laſfEn, daß ſiedeshalb wird Gott den Irrtum auf ſie wirkſam
Apoſtels paßt 9  8der Lüge glauben.  7I  7 N 98 andere Wort des

auffallend: 77  8 wird eine Zeit kommen wo ſie die geſunde Lehre
ſten ſich Lehrer ber Lehrernicht ertragen, ſondern nach eigenen Gelü

nehmen werden, lüſterIu nach dem, was den Ohren angenehm und
das Gehör von der V  2705 ahrheit abwenden, den Fabeln dageger ich
zuwenden werden.“)  —9

Die neuzeitlichen gekten und ihre Bekämpfung.
on Dr Max Heimbucher, erzbiſchöfl Geiſtl und Hochſchulprofeſſor

— V 5 un Bam ELH

(Schluß.)
Von den anthropoſoph iſchen Schriften nehmen jene des

— Rudolf Steiner, an Zahl undVaters der Anthropoſophie“,
Bedeutung den erſten —ang eimn Die Schriften von und ber Steiner
zählen Ereits rund 600 Hier *.-Iollen noch die von Steiner heraus⸗

Das Goetheanum“ ud „Die Drei“gegebenen zwei Zeitſchriften ＋.

angeführt werden. Auch die von Freiherrn A von Bernus heraus⸗
gegebene Münchener Vierteljahrsf „Das Reich“ (wohl unter⸗

Monatsſchrift der Prieſter vomſcheiden von einer gleichnamigen
Herzen 65

eſu un Sittard) ekennt ich 7bei äußerer und innerer voll
kommener Unabhängigkei 77 der von Steiner vertretenen

ch⸗anthropoſophiſcher erlag“,anſchauung. m eigener „Philoſophif
der ich beſonders mit dem Vertrieb der Schriften Steiners befaßt,
beſteht m Berlin, Motzſtraße 17

Mittelpunkt der ganzen anthropofophiſchen Bewegung iſt der von
Steiner bei Dornach in der Schweiz ufgeführte „Johannesbau“, etzt

Theſſ 2, 10*  Iiim  2 4,



„Goetheanum“ genannt dem Emne „Freie Hochſchule für Geiſteswiſſen
chaft (das iſt für Steinerſche Theoſophie eingerichtet iſt Uund von Steiner
verfaßte Myſterienſpiele aufgeführt werden Außerdem lent das Goetl
anum85 ⁴ UV viſ ch myſtagogiſchen Zwecken (Steiner iſt ſtellvertretender
Großmeiſter der ihm gegründeten Freimaurerloge „Mystica aeterna
Doch auch M Stüuttgart iſt Hauptſtelle der nthropoſophiſchen ſowie
Ener gleichfa Steiner eingeleiteten ſozialen und pädagogiſchen B  .
. Uund auch IN anderen Städten beſtehen oft ziemlich verborgen
theoſophiſche und anthropoſophiſche Kränzchen.

Es ägt ich V„ ob nicht auch ſolche Schriften, die nicht ſchon
auf den erſten Blick — Sektenſchriften erkennbar ſind, die nament
lich nicht mM den bisher genannten Verlagen erſchienen ſind, auch
nicht den genannten Verfaſſern herrühren, Een Kennzeichen
aufweiſen, an dem ſie ohne weiteres ſowohl Prieſter
l  8 von den Laten Al glaubenswidrige oder wenigſtens Ql
gefährliche Schriften erkannt 3 werden vermögen? Gewiß ſt
dieſes der Fal Nach weiſer Vorſchrift der Kirche müſſen alle Schriften
welche die V  6eeligion betreffen, die kirchliche Druckgenehmigung
beſitzen. Auch jede Ausgabe der Heiligen Schrift bedarf der Appro
bation, und ebenſo ſt dieſe für 1 Ueberſetzungen und Auslegungen
der Heiligen Schrift erforderlich. Der Seelſorger wird darauf die
Gläubigen bei gegebener Gelegenheit nd IMm-er wieder aufs eue
aufmerkſam machen und ſie eindringlich ermahnen, keine religiöſe
Schrift 3 kaufen oder 3U leſen, die der kirchlichen Druckgenehmigung
enthbe hrt

D  CV Seelſorger wird die Gläubigen auch ermahnen ſich nicht
twa mi der Verſicherung de  8 Kolporteurs 3U begnügen, daß emnme
Schrift von dieſem oder i Geiſtlichen, Prälaten, Biſchof eu. NU
empfohlen werde oder daß ihr Seelſorger ſelbſt ihre Anſchaffung
vünſche ſie dürfen ſich nicht einmal damit begnügen daß ihnen
Empfehlungsſchreiben dieſer oder jener Behörden ud Perſonen
vorgezeigt werden ſondern die kirchliche Druckerlaubnis muß chwar
auf weiß, Iin Ort Datum und Unterſchri dem Titelblatte oder
Ciner der erſten Seiten der Schrift ſelbſt aufgedruckt ein E
empfiehlt ſich, ſchon beim eligionsunterricht der Volksſchule QOl

Beiſpielen, alſo durch Vorweiſung 1  Ich Apro
lerter Bücher den Kindern zelgen, wie enmn ſolche

U „Imprimatur“
ausſieht. Der atechet braucht übrigens dieſem Zwecke auf
ENn.Katechismus ſel oder auf die Bibliſche verweiſen.
Selbſtverſtändlich wird auch die Gründe, e  0 die 45 die
oberhirtliche Druckgenehmigung für alle religiöſen Schriften fordert,
entwickeln

Wie vor allen glaubenswidrigen Schriften ⁰ wird der See
orger eine Pfarrkinder auch vor allen Vorträgen die
Andersgläubige behufs Ausbreitung threr Glaubenslehren
ſtalten Er wird ſie aufklären, daß der Beſuch ſolcher orträge ebenſo
ſtrenge verboten iſt wie das eſen glaubensfeindlicher riften, eil
er dieſelben, ja⸗ Anbetracht der Bedeutung de leb endigen X  zorte



und de V  5 1des noch größere Gefahren n. —I—, ich ſchließt und noch2
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mehr geeignet iſt, Glau

benszweifel hervorzurufen und Verwirrung

anzurichten. Dazu kommt, da

5ß — abgeſehen von der Gefahr des

Aergerniſſ

es, das man unter Umſtänden durch die Teilnahme an

ſolchen Vorträgen geben kann — dabei trotz angekünd

igten „freien

Eintrittes“ faſt regelmäßig freiwillige Gaben zur Beſtreitung der

Unkoſten erhoben ſowie Sektenſchriften zum Kaufe angeboten werden,

ſo daß der Beſucher hiedurch die Sache der Gegner unſ

eres heiligen

Glaubens ſelbſt unterſ

tützen und fördern würde. Statt des Beſuches

der Verſammlungen der Sekten und der Leſung ihrer Schriften

wird der gläubige Chriſt ſeine religiöſe Belehrung vielmehr aus dem

fleißigen Anhören der Verkündung des Wortes Gottes im Gottes⸗

hauſe durch dazu berufene und unterrichtete Prieſter, aus kirchlich

approbierten Haus⸗ und Lehrbüchern, ſ

owie aus jenen Vorträgen

ſchöpfen, die in katholiſchen Vereinen, beſonders Standes⸗

vereinen abgehalten werden. Es hindert nichts, dürfte vielmehr an⸗

geſichts der regen Werbetätigkeit der Sekten zu empfehlen ſ

ein,

daß der Seelſorger ſelbſt auch einmal das neuzeitliche Sektenweſen

zum Gegenſtande eines oder mehrerer Vereinsvorträge wählt,

wie er auch in die katholiſche Vereins⸗ oder Volksbibliothek ſolche

Schriften einſtellen wird, die darüber eine zuverläſſige Belehrung

bieten.

Von Nutzen

wäre es für den Seelſorger auch, wenn er durch

tüchtige, zuverläſſige „

Laienhelfer“ über die Werbearbeit der

1

Sekten in ſeiner Geme

inde ſtets unterrichtet und auf dem Laufenden

gehalten würde. Die Send

linge der Sekten kolportieren ihre Schriften

und verteilen ihre Flugblätter von Haus zu Haus, gehen aber am

ſen, wie

Pfarrhauſe meiſtens vorüber. Selbſt wenn ſie ſich vermeſ

blätter

vor kurzem geſchah, in den Betſtühlen einer Pfarrkirche Flug

auszulegen, ſo ſuchen ſie doch ihre Werbearbeit vor dem Seelſorger

ſelbſt möglichſt verborgen zu halten; er könnte ja die Leute auf⸗

klären und warnen! Auch die Gläubigen ſollen deshalb angeleitet

werden, die bei ihnen verteilten Flugblätter, ſowie die etwa un⸗

bedachterweiſe erworbenen Sektenſchriften dem Seelſorger abzu

liefern. Sie ſind verbotene Schriften und können leicht Schaden

anrichten.

In manchen Bistümern wurden bereits oberhirtliche Ver⸗

ordnungen erlaſſen, durch die der Beſuch der Vorträge und Ver⸗

ſammlungen der Sekten ſtrengſtens verboten und vor dem Ankauf

und der Leſung der Sektenſchriften ernſtlich gewarnt wird. So hat

der Hochwürdigſte Herr Erzbiſchof von

München und Freiſing, Kar⸗

dinal Dr Michael von Faulhaber, unterm 18. Februar 1922 „ober⸗

hirtliche Verordnungen“ erlaſſen, die ſowohl (mit dem Faſtenpatent )

von der Kanzel verleſen, als auch in ſ

ämtlichen Kirchen des Erz⸗

bistums an den Türen angeſchlagen wurden. Darin ſind im Abſchnitt

über „Erziehung und religiöſes Leben“ folgende Stellen enthalten⸗ ö2  2

mehr geeignet iſt, Glaubenszweifel hervorzurufen Nnd Verwirrung
anzurichten. azu kommt, da abgeſehen von der Gefahr des
AergerniſſEs, das man unter Umſtänden durch die Teilnahme Qn

ſolchen Vorträgen geben kann dabei trotz angekündigten „freien
Eintrittes“ faſt regelmäßig freiwillige Gaben zur Beſtreitung der
Unkoſten erhoben ſowie Sektenſchriften Kaufe angeboten werden,
E daß der Beſucher hiedurch die Sache der Gegner uneres heiligen
Glaubens ſelbſt unterftützen und fördern würde. Statt de Beſuches
der Verſammlungen der Sekten und der Leſung ihrer Schriften
wird der gläubige hri ſeine religiöſe Belehrung vielmehr QAus dem
fleißigen Anhören der Verkündung des Wortes Gotte INI Gottes
hauſe durch dazu erufene und unterrichtete Prieſter, QAus kirchlich
approbierten Qu und Lehrbüchern, —owie Qus jenen —  *  orträgen
ſchöpfen, die u katholiſchen Vereinen, beſonders Standes⸗
vereinen abgehalten werden E  8 hindert nichts, dürfte vielmehr Au⸗

geſichts der éegen Werbetätigkeit der Sekten empfehlen ein,
daß der Seelſorger ſelbſt auch inmal da neuzeitliche Sektenweſen
Uumn Gegenſtande eines oder mehrerer Vereinsvorträge wählt,
wie auch mn die atholiſche Vereins oder Volksbibliothek ſolche
Schriften einſtellen wird, die darüber eine zuverläſſige Belehrungbieten

YV  *  son Nutzen wäre ES für den Seelſorger auch, EL durch
tüchtige, zuverläſſige /Laienhelfer“ über die Werbearbeit der
Sekten m ſeiner Geme inde 2 unterrichtet und auf dem Laufenden
gehalten würde. Die Sendlinge der Sekten kolportieren ihre Schriften
und verteilen ihre Flugblätter von Haus 3 Haus, gehen aber

ſen, wiePfarrhauſe meiſtens vorüber. Selbſt wenn ſie ſich vermef
lätterVon kurzem eſchah, Iu den Betſtühlen einer Pfarrkirche *  Flug

auszulegen, ˙ Uchen ſie doch ihre Werbearbeit vor dem Seelſorger
ſelbſt möglichſt verborgen I halten; önnte 10 die Leute auf⸗
klären und warnen! V  luch die Gläubigen ollen de  2  halb angeleitet
werden, die bei ihnen verteilten Flugblätter, ſowie die vd un⸗

bedachterweiſe erworbenen Sektenſchriften dem Seelſorger ab
liefern. Sie ſind verbotene Schriften und können leich Schaden
anrichten.

In manchen Bistümern wurden bereits oberhirtliche V  VN  (V
ordnungen erlaſſen, durch die der Beſuch der Vorträge und Ver
ſammlungen der Sekten ſtrengſtens verboten ud vor dem Ankauf
und der Leſung der Sektenſchriften ernſtlich gewarnt wird H hat
der Hochwürdigſte Herr Erzbiſchof von München nd Freiſing, ar
mal Dr Michael von Faulhaber, unterm 18 Februar 19²  2 „ober⸗
hirtliche Verordnungen“ erlaſſen, die ſowohl (mit dem Faſtenpatent)

der Kanzel verleſen, Als auch In '! hämtlichen Kirchen des Erz
bistums QNn den Türen angeſchlagen wurden Darin ſind m Abſchnitt
über „Erziehung ud religiöſes Leben“ folgende Stellen enthalten



„Die Teilnahme au Verſammlungen katholikenfeindlicher Sekten wie
der Adventiſten, ſogenannten „Ernſten Bibelfor  —  cher Baptiſten,
auch der Spiritiſten und heoſophen, ſowie das Leſen ihrer Schriften
Uun Bücher iſt inter der Strafe der Exkommunikation verboten Vor Hau—
ſierern und Agitatoren, die fir„Miſſionen

4 fammeln und „Miſſionsſchriften“

11
verkaufen wollen, wird ausdrücklich gewarnt. Es handelt ich meiſt Geſchä
und Propaganda Un Sekte ＋2

„Austritt aus der 1I. und Abfall vom QAuben gelten eit H⁰
ſtoliſcher Zeit QAl — Sünde. Sie ziehen die Exkommunikation mit
aAllen V  olgen nach Blätter, die den Glauben und die Sitte gefährden
Uund die bekämpfen, dürfen von Katholiken nicht gehalten und eleſen
berden 7

Ein wichtiges 141 dem reiben der neuzeitlichen Sekten
wehren iſt auch die eligiöſe Schulung, die zugleich

aszetiſche Ulung ſein ſol Der Seelſorger muß II Rückſicht auf
die ege Arbeit der Sekten und die hieérau  U unleugbar für die Gläubi
gen erwachſenen religiöſen Gefahren gewiſſe Abſchnitte der katho
liſchen Glaubens— und Sittenlehre heutzutage M Katecheſe und
Predigt eingehender und eindringlicher als 16 behandeln, auf daß
jeder Schüler und Gläubige hiedurch den Stand geſetzt vird, die
Unrichtigkeit der hauptſächlichſten ehren der Sekten ohne weiteres
3u erkennen ud ſo Ee den ihm drohenden Gefahren 3u begegnen

Dieſ Abſchnitte ſind die ehre ber den Glauben ber die
Heilige Schrift ber die heiligſte Dreifaltigkeit und die
eit Chriſti ber die heilige fe über die Ewigkeit der Höllen

Eit des Weltendes.ſtrafen, über das Sabbatgebo ud über die
Im folgenden ollen für die Behandlung dieſer Materien noch E
Fingerzeige geboten werden.

In der Lehre über den Glauben iſt beſonders hervorzuheben,
daß der Glaube abe oder Gnade —

ſt (vgl Eph 2, 8), daf der
QAube Ohne göttliche Gnade nicht entſtehen und beſtehen kann.
Während Tauſende nd aber Tauſende i der Nacht des Heidentums
oder iIM Irrglauben geboren werden, iſt uns die unverdiente Gnade
zuteil geworden, der katholiſchen Religion geboren ud

werden KHeine andere Religionsgenoſſenſchaft und keine neuzeit
liche kann us auch IM entfernteſten ieten vas Di n
und M der katholiſchen Kirche haben Keine 6 hat Em heiliges
Meßopfer und geweihte Prieſter keine einzige Enmen Tabernakel,
keine die heilige Beichte die heilige Firmung und die übrigen
Sakramente keine unauflösliche Ehe Gottes
mutter die auch Unſere M  (utter iſt nd er Fürbitten und Ab
läſſe für die Verſtorbenen Heine hat auch untrüg
liche Autorität ie iu A Papſte nd IM unfehlbaren kirch
lichen Lehramte beſitzen Heine iſt auch „auf dem Grund
der Apoſtel und Propheten auferbaut, während Chriſtus eſus ſelbſt
der Eckſtein iſt“ (Eph 20), nd hängt durch rechtmäßige, ununter—
brochene Nachfolge der Biſchöfe mit den Apoſteln und mit Petru
und dadurch mit Chriſtus ſelbſt zuſammen.
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Doch wie wird der Gläubige ſeinen Dank für das große Glück,ein katholiſcher Chriſt 3U ein, abſtatten mü en?
Er ird nicht IIie oft Ud innig mit Worten btt für die Gnade

des heiligen Glaubens Dank ſagen, ſondern auch von den Gnadenmitteln der heiligen Kirche eifrigen Gebrauch machen, ein Lebennach dem Glauben führen und ſorgfältig vermeiden, was demhohen Ute des heiligen Glaubens Gefahr bringen könnte. Er wiröfters auch Glaubensakte erwecken. Den inneren Glaubensakt Uerwecken, eſteht ein ausdrückliches Gebot, und wenn auch durchvirtuelle Glaubensakte wie das heilige Kreuzzeichen, den Beſuch der
heiligen Meſſe ud andere religiöſe Uebungen dieſem Gebote genügeeiſten kann, — i doch die Gläubigen anzuhalten, oft auch Qus⸗-drückliche Glaubensakte rwecken zumal In unſerer Zeit, womn Wort und chrift der Irrtum verbreitet ird Beéreits ApfBenedikt XIV erordnete 1J742, beim feſttäglichen Gottesdienſt diedrei göttlichen Tugenden erwecken, vaSs viele Diözeſanſtatutenfür alle Sonntage gebieten, wobei beobachten iſt, daß nicht bloßdie Schulkinder, ſondern auch die Erwachſen, und zwar alle aus
Herzensgrund dieſe Gebetsübung vollziehen ſollen.2  ·Auch auf das e der Glaubensverbreitu wird der Seelſorgerhinweiſen als auf ein höchſt geeignetes Mittel, —j ich für den heiligen Glaubendankbar 3U bezeigen. ahrlich, ver vom „MiſJet groß und klein, in An ſionsgedanken“, wie ELr heutetalten und eigenen Vereinigungen mit o ſchönemTfolge ge.  Eeg wird „innig durchdrungen iſt, vem die Ausbreitung desReiches Gottes auf rden in der Heidenwelt und Diafbra eine Herzensangelegenheit geworden iſt, der ird den Rufen und Lockungen der neuzeit⸗lichen Sekten kein E  br enken, zuma die Miſſionsgeſchichte ſelbſt uns* viele und ergreifende 62eiſpiele der Treue und Standhaftigkeit gegenheiligen Glauben darbietet. Der Seel wird bei gegebener elegenheit auf olche Beiſpiele aufmerkſam ˙:md En, auch die erhabenen Vorbilder aus der eiligen Schrift wie die
Dan 3, f.), ꝗ

Q

udas den Makkabäer,

ret Jünglinge um Feuerofendie makkabäifche Utter und ihreſieben Söhne, den heiligen Erzmärtyrer Stephanus, ſowie an ⁰ viele ÜännerUnd Frauen, Jünglinge und Jungfrauen aus der eit der Chriſtenverfolgun—gen erinnern. Werden unſ Ere Männer und Frauen die einſt beim mpfangeder erſten eiligen Kommunion ſo feierlich und entſchieden dem Heilandunentwegte, unerſchütterliche Treue gelobt haben, von den Negermärtyrernvon Uganda und anderen jugendlichen Märtyrern ſich dmen laſſenAuch Schriftſtellen wie Mit 7, 153 10, 28; 10, 3 f.; 24, 43 Mek 8,36; LI 9, 26; Apg 2 7 ff.3 Ga 1, ff.; Eph 4, und andere ind beſtensgeeignet, die Gläubigen ʒum reuen
während durch Ellen te Hebr 6,

Feſthalten im Glauben 3 E  ntern,
die f.3 10, ff.; Petr 2, 15 ff.; 2 Vo

0 II.
chwere der un  e des Ab les vom Glauben beleuchte werden

In der Lehre über die Heilige Schrift iſt vor allem 3u betonen, daß die katholi che Kirche ſtets und allzei die der Bibel II.kommende einzigartige Würde, ein inſp tes  tTrter Buch oder GottesV  Lort elbſt
teidigt hat.

3u ſein, feſtgehalten und gegenüber allen Angriffen Ev⸗
Gerade die hohe Wertſchätzung der Bibel als eines von Gottſelbſt eingegebenen Buches veranlaßte die Kirche, für die Leſung

„Theol. prakt. Quartalſchrift“. 1923



und Erklärung der Heiligen Schrift beſtimmte V orſi ch tom aßr Eg eln
3 reffen, die ihr von Unwiſſenden oder Böswilligen V  U  br
vur gemacht verden önnen. Da die Heilige Schrift, ihre Ueber
etzung ud Auslegung vielfach dazu dienen mußten, alſchen und
verderblichen Lehren den Weg 3U bereiten, ſo war die Kirche 9E
zwungen, den Gebrauch einer Ueberſetzung oder Auslegung MN thre
Approbation 3 knüpfen, ſowie auch partielle Bibelverbote e

aſſen Aber nie iſt ein allgemeines Bibelverbot von der Kirche
erlaſſen worden, und auch heute beſteht kein ſolches Verbot Viel
mehr iſt das Bibelleſen jedermann owohl imM rtexte als In einer
vom Apoſtoliſchen Stuhle genehmigten oder u einer niit Erklärun
gen verſehenen nd biſchöflich approbierten Ueberſetzung geſtattet.
0 hat die Kirche niemals ausgeſprochen, daß da Leſen

der Heiligen Schrift jedermann unbedingt notwendig ſei, ſondern
ſolche Aufſtellungen Quesnels 13 verworfen; aber ſie hat wieder⸗
holt die Bibelleſung al nützlich rklärt und empfohlen. I
beſondere hat Leo XIII demjenigen, der täglich eine Viertel
ſtunde iM Evangelium 1e  7 einen Ablaß von 300 Tagen, und venn
ELr dieſe Uebung einen ganzen Monat ortſetzt, einen obllkommenen
Ablaß inter den gewöhnlichen Bedingungen verliehen. Papſt Bene⸗
dikt ermahnte m ſeiner Hieronymus⸗Enzyklika vom Sep
tember 1920 die Biſchöfe, das Leſen der Heiligen Schrift überall
3U fördern, und mpfahl 3 dieſem E  6 die Ausbreitung der 1902
m Rom entſtandenen nd ſchon 1907 von Pius elobten „From
men Geſellſchaft des heiligen Hieronymus“, die ſich Aufgabe
geſtellt hat, die heiligen Evangelien und die Apoſtelgeſchichte möglich'
5 verbreiten, „ſo daß un keiner chriſichen Familie mehr fehlen
und alle ſie täglich leſen und betrachten“.

Aber die Bibelleſung kann nur dann gute Früchte zeitigen,
In rechter Weiſe erfolgt und mit dem Verſtändnis des

Geleſenen verbunden iſt Die Heilige Schri  ann bei ihrem viel—
fach dunklen und ſchwierigen Sinn leicht falſch verſtanden werden
und das ungeregelte, verſtändnisloſe Leſen der Heiligen Schrift
deshalb leicht ſchlimme Folgen aben Berufene Auslegerin der
Heiligen Schrift iſt die Kirche, der zum Zwecke der unver⸗
älſchten und irrtumsloſen Ueberlieferung der göttlichen Offenbarung
der Heilige Geiſt verliehen iſt, weshalb es auch die Kirche ſtets
als ihre Aufgabe betrachtete, alſche Ueberſetzungen und Auslegungender Heiligen Schrift hintanzuhalten.

Nichts iſt deshalb verkehrter als die Behauptung, daß jeder die Heilige
Schrift auslegen und Enn 7Ernſter Bibelfor  E.  70 ſein kann Die Heilige
Schrift lehrt auch nicht, daß jeder in der Heiligen Schrift orſchen ſoll; die
Stelle Vob 5, 39, die dafür (ſe zuweilen katholiſcherſeits) angeführt wird,
enthält keineswegs einen allgemeinen Befehl, iſt überhau kein Imperativ.
Wohl aber macht die Heilige Schrift ſelbſ bereits (2 et 16) auf die
Schwierigkeit der Schriftauslegung und auf die verderblichen Folgen einer
falſchen Schriftauslegung aufmerkſam. Der héilige der mehr



Als die meiſten übrigen Sterblichen alle Vorkenntniſſe zur Schriftforſchunſgeſd bemerkt im Briefe zur Bitte Davids 118, 4), b11 mögeihm

inſicht zur Erforſchung ſeines Geſetzes verleihen: „Wenn ein ſolcherProphe die Dunkelheit der eiligen Schrift und ſeine Unkenntnis ekennt
von welcher Nacht der Unwiſſenhei ind dann glau du EeSs nicht?wir Kinder und nahezu noch Säuglinge umgeben?“

Die Schwierigkeit der Schriftauslegung nd die Gefahren einerverſtändnisloſen Schriftleſung werden den Seelſorger veranlaſſen,nicht NUL ſelbſt den Gläubigen mM Predigt und Chriſtenlehre Eeine ſolide Belehrung 3U bieten, ſondern hnen auchauf Wunſch Werke 3 bezeichnen, Aaus denen ſie ſelbſt über die
Heilige Schrift ſich noch näher unterrichten können. ente dabei
außer den bekannten lusgaben der Heiligen Schrift oder einzelnerTeile Allioli⸗Arndt, Woinhart⸗Weber, Ecker, Dimmler, Röſchu. ſ. wW
beſonders an Ign Schuſter ud B Holzammer, Handbuchder Bibliſchen Geſchichte, Das Alte Teſtament, bearbeitet von II

ſefSelbſt, Das Neue Teſtament, bearbeitet von akob Schäfer; ferner
M Simon eber, Das Ite Teſtament der göttlichen OffenbarungIu Auswahl erbauender Texte; O

ſef Linder .5 Geſchichte des
Alten Bundes, ſowie an die „Bibli  en Volksbücher“ von Karl
N. Leimbach, von denen bisher die Propheten 60

ſaias und Daniel,die Kleinen Propheten, die Bücher b, Ei  44  ei und Ekkleſiaſtes,endlich die Pſalmen überſe und kurz erklärt vorliegen, währenddas Buch des Jeremias demnächſt erſcheinen ird

Manchenorts ſind beſonders innerhalb ozialer Vereine, Vie
der katholiſchen Geſellenvereine M Zeit förmliche Bibel⸗ſtunden eingeführt worden, in denen der Präſes oder ern anderer
Prieſter eine allgemeine Einführung i die Heilige Schrift ſowieeinzelne bibliſche Bücher bietet und daran an  leßen ausgewählteAbſchnitte vorträgt Und erklärt. Daß derlei orträge eine gründliche
Vorbereitung, auch viel Geſchick und Takt erfordern, braucht Nebemerkt U werden. Im allgemeinen wird ES genügen, die heutenoch nicht veralteten und zudem in neuen, den modernen Zeit⸗verhältniſſen entſprechenden Bearbeitungen erſchienenen Evangelien—⸗
erklärungen von Offin E, ferner auch die Leſung der BibliſchenGeſchichte immer Nd immer wieder dem Volke 3U empfehlen,wie auch der Gebrauch eines deutſchen aAle beſtens geeignet iſt,den Betenden nicht nuL H den Geiſt der Liturgie einzuführen, ſondernihn zugleich mꝛit größeren Teilen der Heiligen Schrift immer mehrbekannt machen.

Da auch die „angekettete“ Bib el (wie ſchon irt erwähnt) nochimmer eine Rolle ſpielt und von den „Ernſten Bibelforſchern“ ſowohl im
„Photo⸗Drama der Schöpfung“ als auf „Anſichtskarten“ im Bilde vorgeführtwird, möge auch gelegentlich einmal erwähnt werden, warum die Bibel
Im Nittelalter M Kirchen und Bibliotheken „angekettet“ 5 es geſchah,daß ſie nicht nach Hauſe genommen wurde, ſondern jederzeit und von

T‚‚.
16 Ermann konnte.
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Ebenſo wichtig we die Betonung der Schwierigkeit der Schrift⸗
auslegung erſcheint mir die Hervorhebung einer anderen Wahrheit
daß nämlich die Heilige Schrift nicht die alleinige Glaubens⸗
regel bildet möchte dieſer Wahrheit im Kampfe gegen da
neuzeitliche ektenweſen geradezu die größte Bedeutung zuſchreiben
und habe deshalb In der Schrift „Was ＋2

ſt von den Baptiſten 3U
halten?“ eingehend arüber gehandelt. Der Prieſter wird arauf
hinweiſen, daß die Heilige Schrift E nicht die „alleinige ege
und Richtſchnur des Glaubens und Lebenswandels“ ſein will, daſ
ſie erſt abg

loſſen wurde, als längſt verſchiedene Chriſten⸗
gemeinden beſtanden, und daß wir von niemand andern wiſſen,
welche Bücher zur eiligen Schrift gehören, als von der Kirche
Ebenſo wird die Tatſache betonen, daß alle Irrlehrer von ehe
dem bis Eute auf die Heilige Schrift ſich berufen ud doch In ihren
Lehren ſo eit ich voneinander unterſcheiden. Luther,
Zwingli und Calvin lehrten ein jeder nders ber die Euchariſtie,
und noch heute beſteht m einer ſo wichtigen rage derſelbe Gegen⸗
ſatz zwiſchen ihren Anhängern. Auch I anderen Glaubenslehren
wie mn der Chriſtologie und Gnadenlehre, 10 ſe m der Trinitäts⸗
ehre E  en wiſchen den neuzeitlichen Sekten die größten nter
ſchiede und Gegenſätze. Bei den Baptiſten gibt ES eine Gruppe,
welche die heilige Dreifaltigkeit eugnet; ebenſo verwerfen ſie die
„Ernſten Bibelforſcher“ m dem überlieferten Sinn desgleichen die
Theoſophen, die unur drei Kräfte oder „Aſpekte“, aber nicht drei
erſonen Iu ott lehren Nichts iſt deshalb einleuchtender
als dieſes, daß die Heilige Schrift nicht die alleinige und ebenſowenig
eine „vollkommen deutliche“ ud „jedermann verſtändliche“ Glaubens⸗
rege ſein kann. Die ganze Entwicklung des Proteſtantismus und
ſein vor unſeren Augen ſich vollziehender Zerfall in zahlreiche
Sekten Dr an Roſt Uhr In dem Buche „Der Proteſtantismus
nach proteſtantiſchen Zeugniſſen“ (Paderborn auf 218
918 226 nicht weniger al 236 proteſtantiſche Sekten auf, ohne ihre
Zahl erſchöpfen iſt ein unwiderleglicher Beweis für die Not:
wendigkeit einer lebendigen Autorität, wie ſie die katholiſche Kirche
und dieſe allein un ihrem unfehlbaren kirchlichen Lehramte beſitzt

In der Ehre ber 011 iſt gegenüber den pantheiſtiſchen
Strömungen der Gegenwar der Weſensunterſchied zwiſchen ott
und Welt, btt nd Menſch, m der Trinitätslehre der Unterſchied
zwiſchen göttlicher Perſon nd
zuhe Weilichent Weſen beſonders hervor⸗

Wie vorh In bemerkt 0uDen iſt, werden eine Reihe neuzeitlicher Sekten
der re über die heilige Dreifaltigkeit nicht gerecht; die „Ernſten Bibel
forſcher ſcheuen ich nicht, den Katholiken vorzuwerfen, ſie müßten glauben,
daß dreimal C eins iſt Als ihnen entgegengehalten wurde, daß ihnen
elbſt das Verſtändni für die theologiſchen Grundbegriffe fehle, formulierten
ie un mnem neueſtens viel verbreiteten Glaubensbekenntnis der „Inter
nationalen Vereinigung Ernſter Bibelforſcher“ ihre Trinitätslehre Fbl



gender Weiſe: „Wir bekennen die Menſchheit Je und die Gottheit Chriſti.
Wir erkennen daß die erſönli eit des eiligen Geiſtes der (I) Vater
Ind der N iſt daß der Heilige et von beiden ausgeht.“ „Paſtor“
Ruſſe ſe hatte die &  ehre von der Dreieinigkeit als „greuelvolle“ Lehre
bezeichnet

Die Gottheit Chriſti anerkennen die „Ernſten Bibelforſcher“
gleich nur Iun einem uneigentlichen Sinne. Sie lehren, daß Chriſto,
den ſie wie Arius als erſtes Geſchöpf des Vaters betrachten, „die
göttliche Eigen der Unſterblichkeit chon (nämlich bei ſeinem
DI  ode 3zUm Lohne emer Treue und ſeine Gehorſams) zuteil wurde“.
Da auch andere neuzeitliche Sekten eine falſche Auffaſſung von der
Gottheit Chriſti aben nd verbreiten Uchen, iſt der aAhre
Sinn dieſer Ehre darzulegen und auf die Beweiſe die ahre
Gottheit Chriſti gebührendes Gewicht legen.

Auch die ehre von der au  2 beſonders von der Gültigkeit
der Kindertaufe ud der durch 0 Aufgießung vollzogenen
Taufe bedarf einer gründlichen Behandlung. Die Baptiſten und ver⸗
ſchiedene andere ENn behaupten, daß die Kindertaufe „unbibliſch“
ſei, beſtreiten deshalb ihre Gültigkeit und taufen die ihnen ber
tretenden Mündigen aufs neue, und zwar auf die „einzig gültige  V.
Art, nämlich durch völlige Untertauchung, wie ſie „die Bibel ehrt“
während ſie die kleinen Kinder ohne Taufe terben laſſen. habe
mich grüber m meiner Schrift ber die Baptiſten ausführlich ver
reitet und zugleich gezeigt, wie dieſe Aufſtellungen widerlegt werden
können. Hier Oll emerkt werden, was eine allgemeine Auf⸗
lärung von größtem Belang iſt Dieſe Sekten machen zwar viel
Aufhebens über die Ungültigkeit der Kindertaufe und der bloßen
Infuſionstaufe, egen aber elbſt der Laufe keinerlei weſent⸗
liche Bedeutung bei Sie faſſen die Laufe nuLr als äußeres
Zeichen, ohne dieſem auch eine innere Gnade als Wirkung 3U3u
ſchreiben; als Symbol oder Sinnbild der ſchon vorher (durch
die Herzensbekehrung) erlangten Rechtfertigung, alſo nicht als QAtra
ment, auch nicht als unerläßliches zur Tilgung der Erbſünde.
Eine leugnen ſie meiſt oder betrachten höchſtens die böſe Be
gierlichkeit Als Erbſünde.

Vielfach ehren die Ntlichen Sekten einne ſchließliche all
gemeine Beſeligung oder ſie leugnen wenigſtens, daß die Verdammten
ewige Höllenſtrafen 3U erleiden haben. Die Strafe der Sünde
beſteht nach den „Adventiſten vom ſiebten Tage“, den 7

rnſten
Bibelforſchern“ U. In der Vernichtung der Gottloſen. Es —

ſt
deshalb Unter Hinweis auf Schriftſtellen ie Mit 25, —41 und 46)
die igkei der Höllenſtrafen (tonen und zeigen, daß dieſe
Lehre nicht die üte und Heiligkeit Gottes erſtoßt

Weiterhin. 9—

ſt die von den „Adventiſten vom ſiebten Tage“ ſo
angegriffene Feier des Sonntags (an Stelle des iebten T  —  ages im
Alten Bunde) eingehender als bisher 3U behandeln. habe mich
hierüber Iu der Schrift „Methodiſten, und Neu⸗Apo⸗

eeeeeee



ſtoliſche Gemeinde“ auf 58 ff. der zweiten Au lage des nä CErelt
verbreitet Die Behandlung dieſer Frage gibt zugleich Gelegenheit,
aberma betonen, daß die Heilige Schrift nicht die einzige Qu.
bensregel ilden kann, indem andere Adventiſtengruppen, ebenſo die
„Ernſten Bibelforſcher“ ud die Proteſtanten überhaupt an der ber
lieferten Feier des Sonntags feſthalten, von der die Heilige Schrift
NUuLr Andeutungen enthält. Ebenſo Gelegenheit, auf die n der Hei
ligen Schrift ſelbſt vgl Mit 2  „ 203 14, 16 .5 16, 13) gelehrte

eitung der Kirche durch den Heiligen 9— — und ihren
öttlichen Stifter hinzuweiſen, nit der EeS ſchlechterdings unverein—

bar iſt, anzunehmen, daß die 11 geirrt hat, venn ſie die Feier
des Sonntags geboten hat Ud gebiete oder wenn  —  —  2 die Kinder⸗
Qufe eingeführ hat ud durch bloße Aufgießung vollzieht.

Die „Adventiſten iebten *7  Tage  4 wenden gegen die chriſtliche Sonn⸗—
tagsfeier hau

ſä

1 ein, daß die zehn Gebote Gottes, alſo auch das dritte
oder das Sa  atgebo ewige Dauer und eltung aben, indem ſie nichts
anderes als die en Beſtimmungen des natürlichen Sittengeſetzes dar
tellen Gewiß iſt dieſes der all, Uun die atholiſche Kirche trat llzeit für
die erpflichtende 14 der zehn Gebote Gottes auch in der Zeit nach riſtus
ein. Das Konzil von Trient elegte auf der Sitzung vom Jänner 1547
Im Kanon ogar diejenigen mit dem Banne, die behaupten, daß die zehn

E  Ote den riſten nichts angehen. 90 ſtehen die zehn Gebote auch
un jedem Katechismus, und Vte lautet hier das dritte Gebot? „Gedenke, daß
du den Sabbat heiligſt! Es iſt alſo gar nicht wahr, daß das dritte Gebot
Gottes bder das atgebo von den en vie die „Adventiſten
Ivm lebten Tage“ fort und ort behaupten, ohne indes einen Papſt nennen
5 können aufgehoben vurde Uch Uir Chriſten haben und alten den
Sabbat, haben und alten einen wöchentlichen Ruhetag, den Di durch
Enthaltung von knechtlichen Arbeiten ſowie durch Beſuch des Gottesdienſtes
heiligen. EL vim halten „den Tag des Herrn“ nicht, vie CS m en Bunde
(n Juden vorgeſchrieben war, NII iebten, ſondern aus wichtigen, chon

den alteſten Kirchenvätern hervorgehobenen Gründen am erſten Tage
der 0  E, hauptſächlich Eeil Man dieſem Tage Chriſtus, Unſer Herr und Er
löſer, von den Toten auferſtand uInd adurch auch Uns ein 1  7 übernatür⸗—
liches Leben aufgeſproßt iſt En de der alsaſt alle neuzeitlichen Sekten das
„nahe“ bevorſtehend oder ſogar (wie die „Ernſten Bibelforſcher“)
As 0 „angebrochen“ verkünden, ſo wird der Seelſorger auch über
die Zeit des Weltendes gelegentli handeln. iègu bietet beſondersder letzte onntag des Kirchenjahres ſowie der erſte Adventſonntag,
A denen die Weisſagungen des Herrn über den Untergang Jeru⸗ſalems und das Ende der Welt Mt 2 bis 355 21, 2 bis 33)
*.  Fur Vorleſung kommen, erwünſchten nla Der Seelſorger wird
beſonders hervorheben, daß wir hierüber U ſagen ver
mo Een

Allerdings wurde das Weltende chon oftmals den Tagender Apoſtel an rwarte nd angekündigt, aber die Welt iſt bis Euteénicht Untergegangen. Alſo varen alle dieſe Ankündigungen alſFalſch alle Ankündigungen und Erwartungen der Wiederkunft Chriſti
und des Weltendes Ur Zeit der Apoſtel und der Chriſtenverfolgun⸗



gen; desgl en, 1033 zählte; ebenſo
zur Zeit der Reform igen Krieges; falſchman  ation das Jahr 1000 und  und des Dreißigjähr
und irrtümlich auch alle Prophezeiungen der neuzeitlichen Sekten
ſtifter hierüber Die „Adventiſten iebten Tage

7⁰ verkünden das
„baldige“ Weltende ſchon ſeit 78 Jahren, nachdem ES 1843 und 1844,
für welche Zeit ſie EeS aufs beſtimmteſte prophezeit hatten, nicht
eingetreten iſt

CEL auch die Heilig Schrift enthä nichts über die Zeit
—  — Weltendes. Der Heiland erklärte 24, 3 „Um jenen 5  —.  V
aber ND die Stunde weiß niemand, auch die Engel des
Himmels nicht, nur der Vater allein“, oder, Vie da Evangelium nach
Markus (2, 32) dieſe W  Jorte berichtet 7  E  25— jenen Lag oder die
Stunde hat niemand Kenntnis, weder die Engel im Himmel noch
der ohn, ſondern NUL der Vater.“ Dieſes deuten die Kirchenväter
und die Schriftausleger ſo Der Sohn weiß den Tag nd die Stunde
oder die Zeit des Weltendes ſo gut wie der ater, da EL mit dem
Vater eines nd desſelben göttlichen eſens

*

. iſt; aber EL weiß ſie
nicht, ſoferne ES ſich Am ſeine Sendung I die Menſchen handelt,
oder n bet ſie nicht, ſie den Menſchen 3u offenbaren.

Alſo die Zeit des Weltendes *

ſt nach der ausdrücklichen Lehre
Chriſti G 11 8 eh imnis, ud alles Grübeln und Forſchen,
Rechnen und Raten hierüber iſt ein törichtes Beginnen. Es wird
dem Menſchen Ue gelingen, Gottes Geheimniſſe 3u ergründen. Alle
Angaben der Heiligen Schrift, wie ſie immer auten mögen und
5 ſie ſich immer finden mögen, bb Iim Buche Daniel oder mn der
Geheimen Offenbarung des heiligen Johannes oder in einem ſonſtigen
prophetiſchen Buche, ud alle übrigen Weisſagungen, die dieſes IIu
Wahrheit ſind, haben nicht den we nd können nicht den e
haben uns etwa „auf Umwegen“ hinter das Geheimnis Gottes 3
führen und ns Tag ud Stunde des Weltendes verraten. Eben
ſowenig können die Vorzeichen des Weltendes, Vie ſie der Heiland
ſelbſt verkündet hat und wie ſie ſich ſonſt mn der Heiligen Schrift
finden, dieſem Zwecke dienen. Sonſt würde 10 nicht zutreffen, daß„Um jenen Ta nd die Stunde niemand weiß“.

Auch Eemn andermal, al ihn kurz vor ſeiner Himmelfahrt die
Jünger ragten: „Herr, N du un dieſer Zeit das Reich Israel
wiederherſtellen?“ erklärte der Heiland Apg 1, 30 7  Es 2 euch
micht 3U, Zeit oder Stunde 3u wiſſen, die der Vater Iu ſeiner Macht
feſtgeſetzt hat.“ 7 ſteht euch N zu 44 Anſere Aufgabe 8

ſt Es
vielmehr, 3 jeder Zeit und Stunde auf den ru des Herrn zum
Gerichte Am Tage unſeres —.  odes und amit auch zugleich zum Welt⸗
gerichte bereit ſein; denn der Heiland chließt ſeine Rede über
die Zerſtörung Jeruſalems und ſeine iederkunft QAm Weltende
mit der eindringlichen Mahnung (Mt 24, 42 ff.): „Wachet alſo,
weil ihr NI wiſſet, 3u welcher Stunde Herr kommen. iIrd
Das aber ſollt ihr wiſſen: wenn der ———— wüßte, zu welcher



Unde der Dieb kommt, würde * ſicherlich wach bleiben und
M ſein au nicht einbrechen laſſen Darum ſeid auch ihr bereit;
denn 3u Stunde, die ihr nicht wiſſet, ird der Menſchenſohn
kommen. 74

Als die erſten Chriſten Theſſalonich die aldige Wiederkun hriſti
erwarteten, ſchrieb der eilige Apoſtel Paulus ſie (1 Theſ
„Ueber die Zeit un. Stunde aber, Brüder, —90 ihr nicht nötig, daß viu
euch ſchreiben Denn ihr wiſſet gau b daß der Tag des Herrn ſo Vie Eln
Dieb M der Nacht kommen wird“ vgl auch Petr 10) Im zweiten
Brief (2, üf.) bittet EL ſie, nicht ſchne wankelmütig 3 werden und ſich
nicht erſchrecken 8 laſſen weder durch (angebliche) Geiſteseingebung noch
durch Ausſpruch noch Ar rie aAls kämen ſie von ihm, wie
wenn der Tag des Herrn nahe bevor  nde „Niemand betöre euch auf irgend
Ene Eiſe denn zuvor muß der Abfall ommen und der Menſch der Sünde
offenbar werden, der Sohn des Verderbens

Au die Kirchenväter en gegenüber falſchen Meinungen und
Auslegungen hervor, daß die Zeit der iederkunft Chriſti Ind des elt
endes ungewiß iſt So chreibt der heilige Auguſtinus 197 Briefe
„Ueber die Inkunft des Heilandes, die am Ende erwarten iſt, ich

Zeit und Zahl nicht anzugeben, und ich glaube auch nicht, daß irgend
en Prophet ſie voraus beſtimmt hat, ſondern (ich glaube), daß jene  V  8
Wort Geltung hat, das der Herr elbſt geſprochen 9at Apg 1, 7 Niemand

die Zeiten 3u erkennen, die der Vater Iu ſeiner Macht feſtgeſetzt hat 77

Gleichwohl wagten und wagen CS die neuzeitlichen Sekten
tifter fortgeſetzt aus Zahlen ud Angaben der eiligen Schrift
28 ahr des Weltendes ù berechnen oder wenigſtens anzukünden
daß das Weltende „bald“ bevorſtehe. Insbeſondere ſie aus
gewiſſen Ereigniſſen oder Zuſtänden der Gegenwart, daß die Vor
3  *  eichen des Weltendes „Er eien.

Sb verweiſen die „Adventiſten vom ſiebten Tage“ auf die Weis
ſagung des Herrn von den Zeichen, die onne, ond und Sternen ſein
werden (Lk 21 29), und ſie ſagen, daß der Mai 1780 (J) Ein
„merkwürdig dunkler Tag“ war, AIn dem man Aum Ihr vormittags das Lich
anzündete und die Haustiere ich vieder Afen legten, ſo daß „die Sonne
verfinſtert vurde und der ond ſeinen Schein nicht me gab“, während

November 1833 (10 beim ſogenannten Leonidenfall „die Sterne
Hoöm Himmel ielen“ Dazu bemerken ſie „Wenn ihr olches ſeht ſprick
der Herr, ſo wiſſet daß das Ende vor der 2—  — iſt ſpri CTL Mi
2 13 29), meinte aber er nicht die reigniſſe von 1780 und 1833
ſon hätte nicht geſagt daß das Ende vor der Ar iſt und ſo die Ad
ventiſten Ind alle, die ihnen Glauben enkten, irregeführt. „Merkwürdig
dunkle“ Tage gibt * öfters, und der Sternſchnu

enfall der Leoniden wieder—
holt ſich ſogar regelmäßig alle Jahre.

Ee „Ernſten Bibelfor

L1

7⁴ die keinen eigentlichen Weltunter
jang annehmen ſondern bloß Vollendung der elt ehren, 90n
die Heilige Schrift öfters und ausdrücklich von mnem nde der redet
vgl 20), egen beſonderes Gewicht auf o
der Heiland Trklärt 7 wird Volk wider Volk aufſtehen Aund Reich wider
Reich, und C8 werden Seuchen, Hungersnöte und en ſein Ort für
Ort Sie agen, dieſes habe ſich uim Weltkriege 1914 bis 1918 „Alles“ Tfüllt
Da man aber eit dem Erdbeben von Mema ezember 1908 bis
Qu den 11 November 1922 herauf nichts mehr von größeren Erdbeben örte,
o halfen ſie ſich adurch us der Verlegenheit, daß ſie (voran „Paſtor“
Ruſſell, dann ſein Nachfolger Rutherford) einfach ſagten: 47 war nichts



Ungewöhnliches für Jeſus, ſymboliſcheSprache 3 gebrauchen; Er gebrauchte
m der Tat oft ſymboliſche Sprache bder unkle Ausdrücke, un die wahre
Bedeutung 3u verbergen, bis die beſtimmte Zeit gekommen ſein würde
In der bibliſchen Symbolik edeute TIdbeben Revolution!“ Alſo hat
Chriſtus auch die Revolutionen von 1918 vobrausgeſagt, und Chriſtus iſt,
freilich Unſichtbar, ſchon wieder gekommen

Durch olche Beiſpiele, die auf Grund der Sektenſchriften noch
eicht vermehrt werden können, vermag der Seelſorger eigen,

Was die neuzeitlichen Sekten Begriffe von der Schriftauslegung
haben, und wohin ES führt, man, ohne die Regeln die
rechte Schriftauslegung kennen und beachten, lediglich emüht
ſt, die 1IIu der Heiligen Schrift berichteten Vorzeichen des Weltendes

jeden retauf die Gegenwart einzuſtellen.
So wichtig EeS ndeſſen iſt, durch ung der Gebote ud

(eidung der eren Sünde, durch eifrigen Sakramentsempfang
——— jederzeit auf Tod nd Gericht bereit ſein ſo ird ſich

der Chriſt doch vor jeder Aengſtlichkeit und Leichtgläubigkeit M ezug
auf die Zeit des Weltende hüten nd ſich amt beſcheiden, daß
dieſes Gottes Geheimnis iſt

U. ieſem Grunde iſt auch vor Emner „katholiſchen“, aber ohne irch
liche Druckerlaubnis erſchienenen Schrift hierüber entſchieden 3 warnen
Æ iſt betitelt „Dem Weltuntergang entgegen. Gründe für den I
tritt des Endes der ZeitenIm ahrhundert von Dr Julius Bender,
Berlin bis Tauſend!

Der eifrige Empfang der heiligen Sakramente iſt für
die Gläubigen zugleich Eln ige Mittel, II allen Anfechtungen
wider den heiligen Glauben erfolgreichen Widerſtand leiſten.

Zuletzt ſoll noch kurz die Frage beantwortet werden, ob M
auch die Pflege der als geeignetes Gegenmitte geégen
die Tätigkeit der neuzeitlichen Sekten beſonders gegen die theo
Pphiſche „Gottverſenkung“ ſowie als Heilmitte gegen die religib

N  (0 der Gegenwart überhaupt namentlich die da ud dort
zutage tretende „Freudloſigkeit“ ſelbſt religiöſer Kreiſe ud Per
onen bezeichnet und empfohlen werden Ohne den Wert und
die Bedeutung des myſtiſchen Lebens herabſetzen oder gar dem Ur
teile der Kirche vorgreifen 3U Dollen möchte ich als menne Ueber
zeüugung ausſprechen, daß keineswegs alle Chriſten zum myſtiſchen
Leben eruſfen ſein dürften, ſondern beſtimmte auserwählte,
namentlich 3 beſchaulichen Orden von Gott berufene
Perſonen. Für die übrigen, beſonders für jlenée, (M die die Lockrufe
der Sekten ich vor llem wenden oder ebenſo chlimm oder
noch ſchlimmer iſt) dis der Theoſophie oder Anthropoſophie ſich M die
Arme werfen, dürfte die Pflege der Myſtik ernſtliche Gefahren II
ſich ſchließen, ihnen insbeſondere Gelegenheit bieten, noch mehr dem
Subjektivismus ſich hinzugeben. Für dieſe bedarf ES vielmehr
CEmel beſſeren Fundierung der Grundlagen, auf denen das reli⸗
giöſe Leben ſich aufbauen mu eſeé müſſen den Glaubens⸗
wahrbeiten Unterrichtet oder wenigſtens befeſtigt werden.



VSie *

müſſen ferner in der chriſtlichen end u onders
Demut und Unterwerfung Unter die Aut Iita undSie müſſen ferner in der chriſtlichen
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endſchu

onders in

Demut und Unterwerfung unter die Autorität und

den Glauben

erzogen und geübt, auch angewieſen werden, alle Gefahren für

Glauben und Tugend ſorgfältig zu vermeiden. Dieſe werden im

andächtigen mündlichen Gebete, im eifrigen Beſuche der heiligen

Meſſe und Predigt, in der häufigen Kommunion, in der regelrecht

geübten Betrachtung und Gewiſſenserforſchung ſowie in den Geiſt⸗

N

lichen Uebungen, in Leſung geeigne

ter Bücher, nicht zuletzt auch in

treuer Erfüllung ihrer Berufs⸗ und Standespflichten ſowie in kari⸗

tativer Betätigung, kurz geſagt: in tätiger Frömmigkeit ebenſo

reich ſprudelnde Freudenquellen als zuverläſſige Waffen gegen alle

4

Feinde ihres Heiles beſitzen und ſo mit der Gnade Gottes, allen

Anfechtungen und Lockungen der neuzeitlichen Sekten zum Trotz,

im heiligen Glauben auch bis zum Ende verharren.

Literatur: Max Heimbucher, Methodiſten, Adventiſten und Neu⸗

Apoſtoliſche Gemeinde (Neu⸗Irvingianer), 2. Aufl., Regensburg, Manz 1921;

Derſ, Was iſt von den Baptiſten zu halten? Ebd. 1918; Derſ., Willſt du

dich nicht auch geſundbeten? Eine Aufklärung über die „Chriſtliche Wiſſen⸗

ſchaft“ und die „Seientiſten“, ebd. 1919, alle drei mit Angabe weiterer

Literatur. Dazu: Georg Beyer S. J., Katholik oder Adventiſt? Ausführ⸗

liche Predigtſkizzen, ebd. 1922; R. Gröhl, Die Adventiſten und ihre Lehren,

eine Widerlegung der adventiſtiſchen Angriffe gegen die katholiſche Kirche,

Breslau, Goerlich 1921; J. B. Rötzer, Die Siebtentags⸗Adventiſten und

der Fels des Chriſtentums, München, „Tyrolia“ 1922. Ferner: Heimbucher,

Was ſind denn die „Ernſten Bibelforſcher“ für Leute? Regensburg, Manz 1921;

Fritz Schlegel, Die Wahrheit über die „Ernſten Bibelforſcher“, Preßverein

Freiburg i. Br. 1922; Heimbucher, Theoſophie und Anthropoſophie, Regens⸗

burg, Manz 1922; Alois Mager O. S. B., Theoſophie und Chriſtentum, Berlin,

Dümmler 1922; F. Laun, Moderne Theoſophie und kathol. Chriſtentum,

Rottenburg a. N., Bader 1920; C. Schleſinger, Moderne Theoſophie und

altes Chriſtentum, in „Frankfurter Zeitgemäße Broſchüren“, Neue Folge,

33. Bd., Heft 9 u. 10, Hamm i. W., Breer u. Thiemann; Albert Ailinger 8. J.,

Gibt es eine Seelenwanderung? Gemeinverſtändliches über Theoſophie und

Anthropoſophie, Köſel und Puſtet, K.⸗G. Regensburg 1920; Aus Bibel

und Seelſorge, Volkstümliche Bibelfragen der Gegenwart, beſprochen

von Artur Allgeier, Mich. Heer, Engelbert Krebs, Wilh. Reinhard und

Simon Weber, mit einem Vorwort von Konſtantin Brettle, Freiburg,

Herder 1919.

Material bietet auch die prote

ſtantiſche Schrift von Paul Scheurlen,

Die Sekten der Gegenwart, 2. Aufl., Stuttgart 1921, ſowie die Sammlung:

„Prüfet die Geiſter“, (Flug⸗) Blätter zur Abwehr gefährlicher Irrtümer,

im der Evang. Geſellſchaft, Stuttgart.

Oſterbotſchaft und babyloniſche Mythe.

Von Franz X. Steinmetzer, Prag.

(Schluß.)

Im Gegenſatz zu dem Vermögen, zwiſchen Geſicht und Wirk⸗

lichkeit zu unterſcheiden, findet ſich nun in den Quellen aufs be⸗

ſtimmteſte die Nachricht von der körperlichen Auferſtehung Chriſti.

Es verlohnt ſich kaum, auf die evangeliſchen Berichte (Lk 24, 36 ff.;

24 ff.; 21, lff.) hinzuweiſen, die ahnehin vonden Glauben

nd geübt, auch angewieſen werden, alle Gefahren für
Glauben und Tugend ſorgfältig 3u vermeiden. Dieſe werden im
andächtigen mündlichen Gebete, im eifrigen Beſuche der heiligen
Meſſe und Predigt, In der häufigen Kommunion, u der regelrecht
geübten Betrachtung ud Gewiſſenserforſchung ſowie in den Geiſ
lichen Uebungen, Iu Leſung ter Bücher, nicht zuletzt auch mn
treuer Erfüllung ihrer eru ud Standespflichten ſowie m kari⸗
ativer Betätigung, kurz geſagt m tätiger Frömmigkeit ebenſo
reich ſprudelnde Freudenquellen als zuverläſſige Waffen gegen alle
Feinde thre Heiles beſitzen und mit der Gnade Gottes, allen
Anfechtungen ud Lockungen der neuzeitlichen Sekten Trotz,
im heiligen Glauben auch bis 8 Ende verharren.
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Hſterbotſchaft und babyloniſche Mythe.
Von Franz Steinmetzer, Prag (Schluß.)

Im Gegenſatz zu dem Vermögen, zwiſchen Geſicht und W
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lichkeit 3 unterſcheiden, findet ich u den Quellen auf be
ſtimmteſte die Nachricht von der körperlichen Auferſtehung Chriſti.
Es verlohnt ſich kaum, auf die evangeliſchen Berichte (Lk 24, 36 ff.3
II  6 ſf.2, ff.) hinzuweiſen, die ohnehin von der Kritik


